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Langfristige und halbjahresperiodische Untersuchungen in einem 

Fledermaus-Winterquartier im Uils (Leine bergland, Niedersachsen) 

Von DO�IJNIK-RENE TIELSCH, Hannover 

Mit 6 Abbildungen 

A u f w ii r t s t r e n d  
b e i  d e n  B e s t a n d s z a h l e n  
d e r  F l e d e r m ä u s e 

Eine ehemalige Asphaltgrube im Hils wird seit 
Jahrzehnten von Fledermäusen als \Vimerquar­
tier genutzt. Dieses Wimcrquartier wurde von 
1 987 an auf seinen Fledermausbestand unter­
sucht. Zuniichst erfolgten diese Kontrollen spo­
radisch, wührend das Winterquanierdcr Öffent­
lichkeit noch zugtinglich war (Abb. I ). Seit 
199 1  sind die Eingünge des Stollens ordentlich 
verschlossen (Abb. 2). Seither kam es nur zu 

Abb. I. Einer der Eingänge in den Asphaltstollen 

im ursprünglichen Zustand. Dieser Eingang ist 
jetzt vollkommcn zugclllauert. weis! jedoch noch 
eine Einflugöffnung für F1cdcrnl1iuse ;mf. Aufn.: 

D.-R.TJEI.SCII 

Abb. 2. Verschluß cines anderen Eingangs in den 

Asphalts!ol1cn im Hils mil Vcrgincrungslcil nil' 

ein- und ausll iegende F1cderJnäuse sowie einer 

kleinen 5whhiir als Zug:wg für bereclHigtc Perso­
nCll. Auf.: D.-R.T1EJ.5C/J 

wenigen. zum Teil jedoch erfolgreichen Auf­
bruch versuch eil. Seit 1 9 9 1  finden einmal jähr­
lich,jeweils Anfang Februar, Fledermaus-Zäh­
lungen statt. Diese regelmäßigen Bestandskon­
trollen werden durch das NLÖ durchgeführt. 

Durch die Kontrollen konnte eine stete Be­
standszunahmeder Fledermüuse im V/interquar­
tier festgestellt werden. Vor allem die Zahl der 
Mausohren (MyOfis l1IyOfis) nahm von Jahr zu 
Jahr zu. Olmehin ist diese An diejenige, die im 
Stollen :Im stärksten vertreten ist (Abb. 3). 

Die zunehmende Nutzung des Winrerquar­
tiers durch die Fledermäuse legte eine Untersu­
chung über einen kompletten Überwinterungs-
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Abb. 3. ßcstandscllIwicklung Obcrwjmcrndcr Flcocrrniiusc im Asphahslollen des Hils ( 1991 - 1999) 

zyklus (Oktober 1 998-Mai 1 999) nahe. 1 111 Rah­

men meiner Examensarbeit an der Tier�irztli­

ehen Hochschule Hannover fanden diese Plal1-

kontrollen statt. Dabei gelang es, den bislang 

auf Grund von VermulUngen festgelegten Zeit­

punkt der jährlichen Kontrolle durch das NLÖ 

als giinstig zu verifizieren, da er tatsächlich das 

BestandsmaxinlUl11 der gesamten Überwinte­
rungsperiode repräsentiert. 

2 B e m e r k u n g e n  

z u  d e n  P h a s e n  d e r  

W i n t e r q u a r t i e r n u t z u n g  

Als im Quartier überwinternde Arten konnten 

neben dem Mausohr die Wasserfledermaus 

(MYOIi.\· dal/beJ/tollii), die Frallsenfledermaus 

(M. IUIl!ereri), Bartfledenn�il1se (M. brand,ii/ 
lIIystacillllS) und Langohren (Pleco!l/s {lI/ritus/ 

(lllslriaclIs) ermittelt werden. Bei den heiden 

zuletzt genanllten Zwillingsartcn war eine Un­

terscheidung (Große/Kleine Bartfledennaus 

bzw. Braunes/Graucs Langohr) nicht immer 

möglich. Aus diesem Grunde wurden sie schon 
fi'(jher jewei ls zusaml11engefaßt und als Ban­
fledermäuse bzw. Langohren angesprochen. In 
diesem Beitrag wird ebenso verfahren. 

Die Winterschlafperiode gliedert sich in drei 
Phasen (Abb. 4): 

die Eillflugphase der Fledermäuse in den 

Stollen (Anfang Oktober bis Mille Novem­

ber). 
In dieser Zeit nahm der Bestand kontinuier­

lich zu, während die Verweildauer der Fle­

dermäuse an den Hangplätzen häufig unter 

I O Tagen lag. Die Fledermäuse sind in dieser 

Periode folglich noch recht aktiv. Die kurze 

Hangdauer könnte durch die noch erfolgen­
den Jagdausflüge oder mit der Suche nach 

den endgiilt- igen Hangplätzen begrünclet wer­

den; 

die Phase der weitgehenden Bestandsstagna­

tion ( November bis März). 

\V�ihrend dieses Zeitraumes veränderte sich 

der Bestand bis M itte Februar nur geringfü­

gig, nahm jedoch bis Ende März nochmals 
leicht zu. Die Verweildauer einer Fleder­

maus an i hrem Hangplatz stieg i m  Vergleich 

zur Einflugphase um einiges an (Über 60 % 

der Fledermäuse verließen ihren Hangplatz 

innerhalb von 1 0  Tagen nich!.). Die Fleder­
mäuse haben also zum großen Teil ihre Win­

terschlafphase begonnen, die immer wieder 
von kleinen Wach phasen unterbrochen wird. 
(Die Unterbrechung des W interschlafs wur­
de auch in anderen Untersuchungen aufge­

zeigt [ Lullez)'K 1 995 J .  Eine Schlafphase dall-



D.-R. TIELSCH: UllIcrsuchungcn in eincm Flederm3us-Winlcrqu3r1ier im Hils  (Nieders3chscn) 67 

100 

90 

80 
70 

80 � 50 
40 

30 

20 

1 0  

o 

I 
I I 

0 :: � w U. '" " 
0 0 <5 � :: " " � � 
00 00 00 00 00 

. Spec. 
• Mausohren 

f- f-

- f-
- f- f- f-
- f-

ili :: ::: 8 u. 
:: � � ., ., " � '" " " 
00 00 00 Q Q 

• Wasserf\edermaus 
o Langohr 

-

- f-

- f- f-
;- f- !II! 

'l Sl '" 0 ;;; 'i1 0 " � � 0 
w w 00 � w 

:1 0 b 0 b b \1 'i " " b 0 
� � w w w � � 

00 � '" . ., ., '" " � 00 00 � 00 

00 � � w w � w � � � w w 

Datum 

o Bartfledermaus o Fransenfledermaus 
• PipistreDus spec. 
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zeitraumc s  (Okl. 1 995-tvllli 1 999) 

erte bei MENACKER [zil. bei KULZER et al. 
1 9881 zwischen 5 und 8Q Tagen .) :  

die J-1allptallsflllgphase (April). 
In einem Zeitraum von etwa drei \Vochen 
sank im April der Besland an Fledermäusen 
im Stollen um mehr als die HUlrte. In dieser 
Zeit konnte eine Konzentration von Individu­
en im Eillgallgsbereich des Stollens festge­
stellt werden. Die NUhezu den Ausl'luglöchcrn 
zeigt eine Nutzung des Asphahstollens auch 
als Übergangsquartier an, in das nicht mehr 
wil1lcrschlafende Fledermäuse (wieder) ein­
fliegen, bevor sie endgültig ZUIll SOIlll11er­
quartier überwechseln. 

3 M e t h o d i k  d e r  
F I  e d e r m a  u s - E r f a s s  LI n g e n  

Die Erfassung des Bestandes wurde nur durch 
Begehungen der Asphallgrube vorgenol11men. 
Bei ciner solchen Begehung wurde der gesamte 
Srollcn nach immer gleichbleibendcm Schcma 
begangcn: Wände wic Decke wurdcn mit star­
ken Taschenlampen sorgfältig abgelcuchtet. Da 
Wändc und Dcckeder Asphaltgrube vergleichs­
weise eben sind, ist es recht gut möglich. auf 
dicsc Weise den Bcstand nahezu komplelt zu 
kontrollicren. Zudem gibt es in diesem Quartier 

nur wenige Bohrlöcher und Spalten, i n  die sich 
Fledermäuse so weit zurückziehcn könncn, daß 
sie außer Sicht gelangen. 

Beispiel fürdic konkrcte Erfassung der Hang­
platzpositionen von Flederll1iiusen (Abb. 5) :  
Zwei Mausohrcn werden freihüngend (Abb. 6 )  
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Abb. 5. ßci�picl für dic Erfilsslmg d er Hangplal1.­
posilioncll fiir Flcdcrmiiuse im A!>phaltslollen dc!> 
Hils: obcn: Fcldski1.zc: untcn: IllIcrprctation eines 
konkretcn Falls (vgl. auch Abb. 6) 
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Abb. 6. Zwei an der Decke vor der Wand in einem 
Slollcnwinkel frei hiingcnde Mallsohren (Myo/ü 

myOlis). Aufn.: D.-R.TlEl..5cl I 

angetroffen, d.h. sie hiingell ohne unmittelba­
ren Körperkontakt (Bauch/RUcken) zu einer 
Wand. Auf den Siollenquerschnilt bezogen 
denkt mall sich ein Zifferblatt gelegt. Demzu­
folge bedeutet " 1 2  Uhr": die Mausohren hUn­
gen direkt liberdem Kopfdes Betrachters in der 
Mitte der Stollendecke (analog bedeutet ,, 1 1 

Uhr
"

: an der Decke nüher zur linken Stollen­
wand befindlich). Dabei ist die Bl ickrichtung 
vorher zu definieren, liblicherweise vom Ein­
gang aus gesehen in das Objekt hinein bzw. 
el1lsprechend der bevorzugten Wegstrecke in­
nerlmlb des Stollens. Dieses Verfahren hat sich 
in Niedersachsen weitgehend durchgesetzt. 

Auf Grund dieser konkret ermittelten einzel­
nen Hangplatzdaten wares möglich. Aussagen 
über die Verweildauer eines Individuums an 
einer bestiml11 ten Stelle zu machen. Al lerdings 
wurde dabei die (schon von NEVRLY 1 963 be­
richtete) Möglichkeit außer Acht gelassen, daß 
Fledenniiuse nach einer Aktivitätsphase wie­
der exakt an den gleichen Hangplatz zurück-

kehren können. Durch einen Vergleich der 
Hangplatzdaten der Fledermäuse von Kontroll­
gang zu Kontrollgang kann ermittelt werden, 
ob eine Fledermaus derselben Art im gleichen 
Planquadrat des Stollens mit dem gleichen 
Hanghabitat und der gleichen Hangorielllierung 
aufgefunden wurde. Vernachlässigt man die 
oben erwähnte Möglichkeit eines Aufsuchens 
des exakt gleichen Hangplatzes durch das glei­
che oder ein anderes Tier derselben Art, ergibt 
sich daraus eine gut definierbare Hangzeil' I der 
entsprechenden Fledermaus. 

Die SUlllme dieser Vergleiche Hißt einen 
Schluß auf die Aktivität der FledennUuse i m  
Stollen zu. Ein Fehler, der bei einer solchen Er­
fassung der Hangplatzdaten kaum vermeidbar 
ist, liegt allerdings auf Seiten des Beobachters: 
Werden gleiche H angpWtze bei verschiedenen 
Kontrollen wirklich als gleich angesprochen? 
Oder wird bei erneuter Kontrolle ein leicht un­
terschiedlicher Hangplatz ermittelt (z. B. ,, 1 2  
Uhr" anstelle von " I I Uhr")? Bei der Erfassung 
in einer Datenbank würden aber solche an und 
für sich gleichen Hangplütze als unterschiedli­
che gewertet werden. Das hätte wiederum ei­
nen interpretatorischen Fehler zur Folge: Man 
würde die Aktivität der Fledermäuse zu hoch 
einschätzen. Leider sind solche Fehler vor al­
lem zu Beginn einer Untersuchung kaum ver­
meidbar. Nur durch die Übung der kontrollie­
renden Personen kann eine hinreichend genaue 
Definition der Hangart und somit die genaue 
Erfassung der Hangplatzdaten erreicht werden. 
Dennoch kann oben erwähnter Fehler niemals 
vollkolllmen ausgeschlossen werden. 

Die Übung bzw. Erfahrungder kontrollieren­
den Personen ist nicht nur in dieser Hinsicht 
wichtig, auch das Bestimmen der einzelnen 
Arten ist einem Ungeübten nicht ohne weiteres 
möglich: es finden bekanntlich keine Hand­
kontrollen statt! AllS diesem Grunde wurden in 
der Arbeit die "kleineren" Arten, also Was­
ser-, Frnnsenfledennaus, Barttledermäuse und 
Langohren, in der Anfangszeit (bis I I .X I I ., 
vgl. Abb. 4) nicht differenziert, sondern als 

"spec." zusammengefaßt. 
Die nahezu stete Zunahme des Beslandes im 

Stollen, d ie  <luch im Verlauf der zweiten Phase 
(Phase der Bestandsstagnation) zu beobachten 
war, WBt sich teils auf die zunehmende Übung 
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und somit Erfahrung der Kontrolleure zurück­
führen; durch die zahlreichen Kontrollen wird 
die Kenntnis über vorhandene Spalten und 
Rückzugsmöglichkeiten für die Fledermäuse 
immer besser, und somit vergrößert sich auch 
die Zahl der erfaßten Individuen. 

Bestandsznahmen zum Frühjahr hin wurden 
auch in anderen Winterquartieren festgestellt 
(WISSING & KÖNIG 1 994). Laut NAGEL et al. 
( 1 987) kann dieser Effekt damit begründet wer­
den, daß Fledermäuse in dieser Zeit von zu­
rückgezogeneren Hangplätzen zu einsehbareren 
wechseln. 

4 F a z i t  

Der Bestand der Fledermäuse im Asphaltstol­
len des HiIs hat in den letzten Jahren stetig zu­
genommen. Zum einen könnte der Grund dafür 
im sicheren Verwahren des Quartiers liegen. 
Eine weitere Ursache dafür kann aber auch die 
Kontinuität und die immer besser werdende Or­
ganisation der Kontrollen sein. Schon die Tat­
sache eines einheitlichen Kontrolltermins An­
fang Februar kann beträchtliche Auswirkungen 
auf die Genauigkeit einer jährlichen Erfassung 
haben. Zudem erwies sich auch eine nahezu 
gleichbleibende Zusammensetzung der zählen­
den Personengruppe als unerläßlich; nur so ist 
zu garantieren, daß einmal entdeckte Verstecke 
von Fledermäusen auch im nächsten Jahr wie­
der kontrolliert werden. 

Der Trend der Zunahme des Fledermausbe­
standes ist in den letzten Jahren aber auch in 
anderen (nicht verschlossenen) Winterquartie­
ren feststellbar. Es läßt sich also schlußfolgern, 
wenn eine tatsächliche Zunahme des Bestandes 
vorliegt, so ist sie kausal nicht allein auf das 
Verschließen des Quartiers zurückzuführen. 

In der von mir untersuchten Überwinterungs­
periode fiel auf Anfang Februar die Zeit mit der 
geringsten Aktivität der Fledermäuse. Diese 
Aussage ist auf Grund der aufgenommenen und 
verarbeiteten Hangplatzdaten möglich und be­
ruht auf den in diesem Zeitraum durchschnitt­
lich nur recht wenigen Hangplatzwechseln der 
Tiere. Des weiteren stagnierte zugleich die Be­
standszunahme bzw. -abnahme. Somit scheint 
Anfang Februar ein gut gewählter Kontroll­
zeitpunkt für die Winterzählung zu sein. 

Die angewendete Methode der Erfassung der 

"genauen Hangplatzdaten" eignet sich recht 
gut für eine Winterquartier-Untersuchung, da 
sie (unter Berücksichtigung falscher Zuordnun­
gen ursprüngl ich gleicher Hangplatzdaten, s.o.) 
einen Überblick über die (Maximal-)Aktivität 
der Fledermäuse im Stollen erlaubt. 

Die mit den regelmäßigen Kontrollen ver­
bundenen Störungen führten weder zu einer 
eindeutigen Abwanderung der im Stollen über­
winternden Fledermäuse noch zu einer Meidung 
des Quartiers. Ersteres konnte bestens anhand 
der "Hangplatzdaten" nachvollzogen werden. 
Bei der jährlichen Kontrolle während des Un­
tersuchungszeitraumes wurde von Okt. 1 998 
bis Mai 1 999 erneut eine Zunahme im Ver­
gleich mit der Zahl der im Vorjahr überwintern­
den Fledermäuse festgestellt. Dies bestätigte 
den Trend der Vorjahre. 

Anmerkung: Die gesamte Examensarbeit ist 
demnächst (Sommer 200 1 )  im Internet unter 
www.tielsch.com zu finden. 
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Z u s a m m e n f a s s u n g 

Der Autor des Artikels hat einen Stollen, der schon seit 
Jahren ein bekanntes Winterquartier von Aedermäusen ist, 
kontrolliert. Normalerweise wird das Quartier einmal im 
Jahr im Februar durch das NLÖ kontrolliert, um die Anzahl 
der überwinternden Fledermäuse zu bestimmen. Diesejähr­
lichen Kontrollen zeigten einen Anstieg der Fledermaus­
population in den letzten 10 Jahren. In seiner Examensar­
beit verifiziert der Autor den Kontrollzeitpunkt des NLÖ 
als optimal. Das Winterquartierwurde über einen gesamten 
Überwinterungszeitraum beobachtet, um die Anzahl der 
überwinternden Fledermäuse und deren Aktivität während 
des Kontrollzeitraums zu bestimmen. Das Winterquartier 
wurde einmal in 10 Tagen kontrolliert, um einerseits gerin­
ge Störungen und andererseits "gute" Ergebnisse zu ge­
währleisten. Die Kontrollen verliefen immer nach demsel­
ben Schema ab und erfolgten durch eine Sichtkontrolle. d.h. 
durch Ableuchten der Wände und Decken des Stollens mit 
Taschenlampen. Beim Auffinden einer Fledermaus wurde 
ihr Mikrohabitat bestimmt und auf einem Plan des Stollens 
verzeichnet. Diese Methode erlaubte eine bessere Aussage 
über das Verhalten und die Anzahl der Fledermäuse im 
Stollen als eine reine Zählung der aufgefundenen Tiere. 
Durch die genaue Bestimmung des Mikrohabitats wurde es 
möglich. die gefundenen Fledermäuse von Kontrolle zu 
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Kontrolle zu vergleichen. Dieser Vergleich ermöglichte 
genauere Aussagen über den Verbleib der Tiere seit der 
letzten Kontrolle. 

S u m m a r y  

The author of the article has controlled a tunnel being a 
hibernation quarter of bats for several years. Usually the 
hibernation quarter was controlled by the NLÖ once a year 
in february to determine the quantity ofbats using the tunnel 
for hibernation. These controls showed a decrease of the 
hibernating bat population in the last ten years. In an 
examination the author verified the efficiency of the yearly 
control time by the NLÖ. He observed the hibernation quar­
ter for a whole hibernating season to get information about 
the numberofbats hiber-nating and their activity during the 
hibernation period. The hibernation quarter was controlled 
once in one and a half week on the one hand to get accept­
able results and on the other hand to cause the least possible 
disturbance. To control the quantity ofbats in the tunnel the 
author passed through it using a torch to search the walls. If 
a bat was found the habitat was de-termined and marked on 
a plan ofthe tunnel. Using this information a betterstatement 
about the quantity of bats was possible compared to a 
simple counting of the bats using the tunnel for hibernation. 
By determaning the habitat of each individual bat it was 

possible to check its development from one observation to 
the other. With this comparison i t  was possible to distinguish 
between the bats which stayed exactly at their place in the 
quarter an those who left it. 
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